
02.B4-06a S. 1 

Nr.   Alexius-Lied  
 
 Nachdem Alexius von seiner Pilgerfahrt nach Hause kommt, muß er jahrelang als 

unerkannter Bettler im Elternhaus leben, bevor er sich zu erkennen gibt und stirbt. 
 
DVA Signatur: 
 Gr. XVc: Es hat ein Herr ein reiches Gut 
 
Titel: 
 Alexius(lied)  
 
Anfänge: 

Es hat ein Herr ein reiches Gut  
Und auch noch einen reichen Sohn dazu / 

Er hat nur ein einzigen Sohn dazu 
 
Es war einmal ein reicher Mann 
Er hat nur ein einzigen Sohn daran 
 
Die zweiundzwanzig Jahr, die seind herum 
Da ist der Herr Alexius nach Hause komm' 
 

 
Inhalt: 
(1) Sein Vater veranlasst, dass Alexius heiratet.  Nach der Hochzeit sagt Alexius, er müsse 42 

Jahre weg: 10 für den Vater, 10 für die Mutter, 10 für seine Frau, 12 für seinen stolzen 
Leib. 

2 Als die Zeit um ist, kommt er zurück zum Haus seines Vaters, wo alle essen und trinken, 
aber nichts für ihn haben.   

3 Er bittet um ein Stück Brot, was man ihm durchs Fenster überreicht. 
4 Seine Frau macht ihm ein Bett unter der Treppe, wo er 3 Tage (7/17 Jahre) schlafen darf. 
(5) Danach kommt ein Engel zu ihm und sagt, seine Sterbestunde sei gekommen. 
(6) Um sich zu erkennen zu geben, schreibt er einen Brief, den er seiner Frau gibt. 
(7) Als sie den Brief liest, zerspringt ihr das Herz in Tausend Stücken.  (Vater und Mutter 

sterben auch). 
8 Als Alexius stirbt, klingen alle Glocken.  Man wisse nicht, wer so lange unter der Treppe 

geschlafen hat. 
(9) Drei Lilien auf Alexius' Grab verkünden, dass sie bei Gott geblieben seien. 
 
Belegübersicht: 
 Erster Beleg um 1928; ca. 6 (*5) Belege.  Landschaften: Lothringen, Ungarn,.  

Liedparallele: „Der hl. Alexius” 02.B4-06b.  Stoffparallele: Alexius-Legenden, Odyssee. 
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Kommentar: 
 Zu vergleichen ist grundsätzlich das gottscheer Gegenstück zu diesem Liedtyp (04.B-06b), 

das die gleiche Geschichte im gottscheer Stil erzählt.  Beide Versionen sind stark von den 
Topoi und epischen Formeln des Heimkehrers (04.4-04a, 04.4-04b), und wie vor allem in 
der Odysee vertreten.  Da Sängerinnen das Lied von der Mutter gelernt haben, und die 
Mutter wiederum von ihrer Mutter, sollte der „Frühbeleg” für dieses Lied eigentlich früher 
als 1928 sein, wohl in den Jahren vor 1880. 

 
Veröffentlichungen: 

Loschdorfer, Anna.  „Volkslieder aus der deutschen Kolonie Veszprémfajsz im südlichen 
Bukonyer Walde in Ungarn.”  DVld, 37 (1935), 112-13.* 

Meier-Seemann, Lesebuch II, S. 49-50, Nr. 167. 
Pinck, Louis.  „Ein altes Alexiuslied.”  DVld., 38, (1936), 21-24 
Pinck, Weisen II, S. 49, Nr. 14; IV S. 000, Nr. 15; V S. 000, Nr. 2. 

 
 
Themen: 

 
TU: 120.b, 120.9, 320.b, 320.3, 520, 824, 152.b, 151.b, 815.4, 810.a, 810.b, 810.4, 635, 

630, 720.3 
DP: F, I, V, S 

Beispiel: 
  [ohne Titel] 
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1 Es hat ein Herr ein reiches Gut 

und auch noch einen reichen Sohn dazu 
Was gab er ihm? Ein ehlich Weib. 
Es war eine schöne junge Frau. 

 
2 Und als die Hochzeit herume war: 

Ach Vater, ach Mutter jetzt muss ich fort. 
Muss 42 Jahre hinwegbleiben 
Muss 42 Jahre hinwegbleiben. 

 
3 Zehn Jahr für meine Vater 

Und zehn Jahr für meine Mutter 
Und zehn Jahr für mein eheliches Weib 
Und zwölf Jahre für meine stolzen Leib. 

 
4 Und als die 42 Jahre herume wahren, 

Alexius ist wiederum gekommen. 
Er ging wohl vor seines Vaters Haus, 
Sie reichen ihm die Gaben zum Fenster heraus. 

 
5 Sie essen, sie trinken, sie leben so wohl,  

Sie geben dem Pilger nichts davon. 
Sie heißen den Pilger hereiner gehen, 
Sie haben in ihrem Lebtag noch keinen Pilger gesehn. 

 
6 Was tut ihm dann sein eheliches Weib? 

Ein Bettelein aus lauter Stroh und Heu. 
Wohl unter seinem Vater seiner Stege 
Ist sieben Jahre Jua Alexius gelegen. 



02.B4-06a S. 4 

 
7 Und als die sieben Jahre herumer waren,  

Ein Engellein vom Himmel ist gekommen: 
Alexius und du mußt jetzt sterben, 
mußt Gottes Gnade ererben. 

 
8 Ei muß ich denn schon sterben, 

Soll Gottes Gnade ererben, 
So muß ich mich ja geben zu erkennen. 
Ei so muss ich mich ja geben zu erkennen. 

 
9 Was gab er dann seinem ehlichen Weib? 

Ein Briefelein und das war ja hübsch und fein. 
Sie lesen das Briefchen nur halber herum, 
Ihr Herzelein in tausend Stücke zersprung. 

[Letzter Vers der vorletzten Strophe:] 

 
 's ist ja unser Alexius! 
 
10 Und als Alexius gestorben war, 

Alle Glöcklein, die fingen zu läuten an. 
Sie wissen nicht, was dieses soll bedeuten. 
Aller Glöckelein, die fingen an zu läuten: 

[Letzter Vers der letzten Strophe:] 

 
 Ja Alexius ist tot! 
 

 Frau Schilt hat das Lied von ihrer Mutter, und diese 
wieder von ihrer Mutter.  Sie sang das Lied gerne an 
der Wiege der Kinder. 

 
 Vorsängerin: Marie (Frau Gustav) Schilt.  Sangesort: Münzthal in Lothringen, 

am 20. Nov. 1935.  Aufzeichner: Louis Pinck. Lothringen. 
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 Erledigt ? 

 
Fr. Nr.:  02.B4-06a 
DVA Signatur & Mappe: Gr. XV: Es hat ein Heer ein reiches 

Gut 
 
 Erl? Braucht 
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